
#III Die Kraft des Geistes

Diese Verschiedenheit und zugleich Einheit des Hauptes und der Glieder leitet uns 
naturgemäß zu dem dritten und letzten Punkt unserer Betrachtung, nämlich zu der 
Kraft des Geistes. Wir werden bemerken, wie vieles zwischen der Salbung Aarons und 
der seiner Söhne stattfand. Das Blut ist vergossen, das Fett auf dem Altar verzehrt und 
die Brust vor dem HERRN gewebt. Mit anderen Worten, das Opfer ist vollendet. Sein 
Wohlgeruch steigt zu Gott empor, und der, welcher das Opfer dargebracht hat, erhebt 
sich in der Macht der Auferstehung und nimmt seinen Platz in der Höhe ein. Alles 
dieses findet statt zwischen der Salbung des Hauptes und der Salbung der Glieder. 
Vergleichen wir die sich hierauf beziehenden Stellen. 

Wenn von Aaron allein die Rede ist, lesen wir: „Und er legte ihm den Leibrock an und 
umgürtete ihn mit dem Gürtel; und er bekleidete ihn mit dem Oberkleid und legte ihm 
das Ephod an und umgürtete ihm mit dem gewirkten Gürtel des Ephods und band es 
ihm damit an; und er setzte das Brustschild darauf und legte in das Brustschild die 
Urim und die Tummim; und er setzte den Kopfbund auf sein Haupt und setzte an den 
Kopfbund, an seine Vorderseite, das Goldblech, das heilige Diadem: so wie der HERR 
Mose geboten hatte. Und Mose nahm das Salböl und salbte die Wohnung und alles, 
was darin war, und heiligte sie. Und er sprengte davon siebenmal auf den Altar, und er 
salbte den Altar und alle seine Geräte und das Becken und sein Gestell, um sie zu 
heiligen. 

Und er goss von dem Salböl auf das Haupt Aarons und salbte ihn, um ihn zu heiligen“ 
(Kap. 8,7-12). Hier steht Aaron allein vor uns. Das Salböl wird, und zwar in 
unmittelbarer Verbindung mit der Salbung aller Geräte der Stiftshütte, auf sein Haupt 
gegossen. Die ganze Gemeinde durfte den mit den Amtsgewändern und dem 
Kopfbund bekleideten, gesalbten Hohenpriester anschauen und konnte zugleich sehen,
 wie jeder Teil des Gewandes, jede Handlung, jede Zeremonie auf die Autorität des 
Wortes gegründet war. Hier gab es nichts Unbestimmtes, nichts Willkürliches und 
nichts Ersonnenes. Alles stand auf göttlichem Boden. Den Bedürfnissen der Gemeinde 
wurde in solcher Weise entsprochen, dass gesagt werden konnte: „Dies ist es, was der 
HERR zu tun geboten hat.“ In der alleinigen Salbung Aarons, ehe das Blut vergossen 
wurde, haben wir ein Bild von Christus als dem, der völlig allein stand, bevor Er sich 
auf dem Kreuz opferte. 

Eine Vereinigung zwischen ihm und seinem Volk konnte nicht stattfinden, außer 
aufgrund des Todes und der Auferstehung. Diese wichtige Wahrheit ist bereits bei der 
Betrachtung der Opfer berührt und einigermaßen entwickelt worden, aber sie gewinnt 
an Bedeutung, wenn wir sie in Verbindung mit dem Priestertum so deutlich ausgeprägt 
sehen. Ohne Blutvergießen gab es keine Vergebung. Das Opfer war noch nicht 
vollendet. So konnten auch Aaron und seine Söhne ohne Blutvergießen nicht 
gemeinschaftlich gesalbt werden. „Und Mose nahm von dem Salböl und von dem Blut, 
das auf dem Altar war, und sprengte es auf Aaron, auf seine Kleider und auf seine 
Söhne und auf die Kleider seiner Söhne mit ihm; und er heiligte Aaron, seine Kleider 
und seine Söhne und die Kleider seiner Söhne mit ihm“ (Kap. 8,30). Warum wurden die 
Söhne Aarons nicht zugleich mit ihm gesalbt? Einfach weil das Blut noch nicht 
vergossen war. 



Solange das „Blut“ und das „Öl“ nicht miteinander vereinigt werden konnten, war es 
unmöglich, Aaron und seine Söhne gemeinschaftlich zu salben und zu heiligen. „Ich 
heilige mich selbst für sie, damit auch sie Geheiligte seien durch Wahrheit“ (Joh 17,19). 
Die Verse 31-35 stellen uns ein schönes Bild von Christus und seinem Volk vor Augen, 
indem sie sich gemeinschaftlich nähren von den Ergebnissen der Versöhnung. Aaron 
und seine Söhne, miteinander aufgrund des vergossenen Blutes gesalbt, treten hier vor 
uns als „sieben Tage“ hindurch in den Bereich des Zeltes eingeschlossen. Ein 
herrliches Bild von der gegenwärtigen Stellung Christi und seiner Glieder als mit Gott 
während der ganzen Dauer der gegenwärtigen Haushaltung abgesondert und auf die 
Offenbarung der Herrlichkeit wartend. 

Welch eine gesegnete Stellung! Welch ein herrliches Teil und welch eine Hoffnung! Mit 
Christus vereinigt, mit Gott abgesondert zu sein, den Tag der Herrlichkeit zu erwarten 
und während dieser Zeit sich in Heiligkeit von den Reichtümern der göttlichen Gnade 
zu nähren, das sind wirklich Segnungen und Vorrechte der kostbarsten Art! Gott gebe 
uns Gnade, um uns entschieden von allem abzuwenden, was der gegenwärtige 
Zeitlauf bietet, damit wir uns nähren können von dem Inhalt des „Korbes des 
Einweihungsopfers“, in dem wir unsere passende Speise als Priester im Heiligtum 
Gottes finden!  


